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Der Grünraum der Stadt Salzburg — 
eine raumplanerische Herausforderung

A uf die B ew ohner Salzburgs ist im Laufe vieler Jah rhunderte  eine einzigartige 
K ulturlandschaft überkom m en. D iese w urde durch das stürm ische W achstum  der 
S tadt im 20. Jah rhundert, insbesondere durch das der letzten 40 Jahre, in weiten 
Teilen beeinträchtigt. D ie Stadt Salzburg hält deshalb einen dauernden  Schutz der 
S tadtlandschaften für unabdingbar.
D ie Stadt Salzburg erk lärt daher feierlich ihren W illen, die im D eklarations
gebiet ausgew iesenen Flächen dauernd  als G rünland zu erhalten  und darin  keine 
B auten und M aßnahm en zuzulassen, die diesem  Ziel w idersprechen.
M it diesen kräftigen, m ächtigen W orten w ird die D eklaration  G eschütztes G rü n 
land eingeleitet, die, vom G em einderat im Som m er 1985 beschlossen, den bis
herigen H öhepunk t in den B estrebungen der R aum planung zur G rünraum erhal
tung darstellt. Nach vielen Jahren  der D iskussion w ar es m it dieser D eklaration  
gelungen, den W unsch nach einem  dauerhaften  Schutz der w ertvollen S tad tland
schaften in einem  W ortgebilde zu form ulieren und diese als Selbstbindung des G e
m einderates verabschieden zu lassen. D ie D eklaration  G eschütztes G rünland, die 
einfach heraus gesagt, ja  nur ausdrückt, daß das gew idm ete G rünland im F lächen
w idm ungsplan als solches akzeptiert w erden muß, w ar nie unum stritten  und sie 
ist es .heute noch nicht. Im m er schon scheel angesehen von Juristen , für die die 
ledigliche W illenserklärung des G em einderates für B ehördenverfahren  irrelevant 
ist, von A nfang an a ttack iert von den B auern, die neben den N aturschutzvor
schriften eine w eitere E inschränkung ihrer Bew irtschaftungsm öglichkeiten fürch
te ten , nicht gerade geliebt von den In teressensvertretungen  der A rbeiter und G e
w erbetreibenden, weil sie G rünland verewigte, wo vielleicht einm al ein florierender 
B etrieb  ansässig w erden könnte, hat sie doch der örtlichen R aum planung seit ihrem  
B estehen gute D ienste geleistet.
D ieses Instrum ent, das sich voll an die B estim m ungen des R aum ordnungsgesetzes 
anlehnt, und sie für den B ereich des rechtskräftigen G rünlandes nur verstärkt, hilft 
nun mit, im Einzelbewilligungs- (früher A usnahm e-)verfahren  die, wie es im G e
setz heißt, »erkennbare grundsätzliche Planungsabsicht« festzustellen und dam it 
dem  G rünraum  der S tadt Salzburg w eitere E inbrüche durch ungew ollte B ebauun
gen zu ersparen.
D am it kehre ich nach diesem  V orgriff zum Begriff »G rünraum  der Stadt Salzburg« 
zurück und zur Entw icklung dieses aus Sicht der R aum ordnung w ährend der letzten 
D ekaden.
Salzburgs Schönheit, ihr Erscheinungsbild, hat, besonders nach dem  2. W eltkrieg
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gelitten, die älteren  w erden das aus eigener E rfahrung  festgestellt haben, die jü n 
geren sind auf vergleichende Fotos und Pläne angewiesen. Jedenfalls w urde, um 
es kurz zu fassen, dem  A ufbau, der W ohnungsschaffung, dem  E rstellen  bzw. W ie
deraufrichten  einer entsprechenden  In frastruk tu r ungleich m ehr A ufm erksam keit 
geschenkt bzw. B edeutung beigem essen, als der E rhaltung  und Pflege der einm ali- 
gen Landschaft rund um die S tadtberge. Es galt zu überleben, es w urde »kräftig 
in die H ände gespuckt«, der R aum  diente w eitgehend zur B efriedigung der schon 
angesprochenen vitalen In teressen, die N atu r blieb dabei klarerw eise zweiter.
D er erste F lächenw idm ungsplan, 1960 beschlossen, fiel, obwohl m it viel M ühe und 
A ufw and gem acht, noch voll in diese Phase der S tadtentw icklung und war 1965, 
als e r endlich kundgem acht w urde, schon längst w ieder überholt: noch gab es 
starken  D ruck auf dem  W ohnungssektor, noch w ar P latz in H ülle und Fülle, noch 
gaben B auern wenig ertragreichen B oden an H äuslbauer ab, noch w ar es einfach, 
Bewilligungen für B auten  im G rünland  zu erhalten.
D och schon dieser erste Flächenw idm ungsplan zeigte über seine Festlegungen, wo 
der Schw erpunkt der G rünraum erhaltung  sein w ürde, und er zeigte mit seinen 
m osaikartigen B aulandausw eisungen auf, wo die Sünden der Zersiedelung zu 
finden w aren. D ie landschaftlichen G roßräum e G aisberg, H euberg, K ühberg, die 
S tadtberge w aren ebenso »grün« wie die w ichtigen »G rünkeile« im Süden (H eil
b runner A llee, E ichet, L eopoldskroner M oos) schon verankert waren. 
In teressanterw eise beschloß der G em einderat im A pril 1960 mit dem  ersten 
Flächenw idm ungsplan auch eine Resolution, in der K ernaussagen der 25 Jahre  
später beschlossenen G rünlanddeklaration  enthalten  sind: die Stadt Salzburg soll 
über Entw icklungspläne zu einem  G rüngürtel kom m en.
D ie Z eit w ar jedoch noch nicht re if für effektive G rünraum erhaltung . Bis in die 
ersten 70er Jah re  konnte relativ  problem los im G rünland gebaut w erden, auch 
kleine oder größere Schwindeleien w urden mit einem  A ugenzw inkern hingenom 
men. Als landwirtschaftliche B auten eingereichte V orhaben  en tpupp ten  sich nach 
Fertigstellung als F rühstückspensionen, H ühnerställe  w aren auf einm al sehr gene
rös ausgelegtund boten  sogar M enschen U nterkunft.
D och der W ind dreh te  sich, und er d reh te  sich um  180° M it dem  ersten  A uf
flackern des U m w eltschutzgedankens kam en auch die ersten  A bsolventen  der 
S tudienrichtung R aum planung in die S tadt, die R aum planungsabteilung wurde 
1973 geschaffen. E ine großangelegte U nterschriftenaktion  verh inderte  die noch 
im Stadtentw icklungsm odell von 1970 beschlossene W ohnbebauung zwischen 
H eilbrunner A llee und der A lpenstraße, die R evidierung des alten F lächenw id
m ungsplanes aus 1960 w urde im m er dringlicher.
A ufgrund der T ragw eite der A ufgabe w urde nach S tadtvierteln  vorgegangen, be
ginnend bei A igen-Parsch erh ielten  die S tadtteile  L iefering N ord, Salzburg Süd, 
N ordost und L ehen/L iefering  Süd neue Flächenw idm ungspläne. Bis auf Salzburg 
W est, das ist der Bereich zwischen dem  Flughafen und der A ltstad t (m it M axglan 
und Taxham ) verfügt dam it das gesam te S tadtgebiet über ein m odernes R aum 
planungsinstrum ent. D avor lag noch der Beschluß des G esam tverkehrsplanes, der
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aber in alter Salzburger T radition  längst w ieder sistiert ist.
U nd der W ert des G rünraum es, ausgedrückt in den neuen Flächenw idm ungs
plänen? D ie Stadt Salzburg schuf sich, um ihrer Landschaft auch über die R aum 
ordnung G erechtigkeit w iderfahren zu lassen, die »A llgem einen G rundkonzepte  
für die G rünplanung«, von Prof. G ölzer und dem  Institu t für Landschaftspflege, 
Landschaftsgestaltung und G artenkunst 1976 ausgearbeitet. D ie darin verankerten  
Leitlinien dienten  zur Ausweisung bzw. zur A rgum entierung der G rünlandfest
legung in den schon zitierten  neuen Flächenw idm ungsplänen seit 1978. Ih re  A us
sagen zeigten auch auf, wo D efizit an grünraum bezogenen Infrastruk tureinrich
tungen bestand und wie diese gestaltet w erden sollten. Sie sagten uns, welche 
K ategorie des G rünlandes wo sinnvoll auszuweisen w äre, da ja  in den neuen  F lä
chenw idm ungsplänen elf verschiedene »G rünländer« möglich waren. A llein dieses 
breite  Spektrum  zeigte schon den W ertw andel in der neuen R aum ordnung.
D ie A usnahm en für B auten  im G rünland w urden weniger. Landschaftsschutz
gebiete und dam it Festlegungen nach dem  N aturschutzgesetz überdeckten  groß
flächig weite Teile der noch freien Landschaft. Bei R odungen w ar nach dem  neuen 
Forstgesetz die S tadt zu hören, die S tadt Salzburg, vertre ten  durch den B ürger
m eister. D ieser delegierte an den V orstand der Mag. A bt. IX  — R aum ordnung. 
W ieder ein Fingerzeig für das U m denken in R ichtung Schutz eines ganz bestim m 
ten Landschaftselem entes. N aturschutz, Forst und R aum planung ziehen seither 
w eitgehend am selben Strang, w enn auch m anchm al gewisse A uffassungsunter
schiede zutage treten . Im  V erein m it dem  D enkm alschutz ist aber allem al eine 
recht b rauchbare M auer gegen den w eiteren G rünraum verbrauch aufgebaut w or
den.
G rünlandausw eisungen in den Flächenw idm ungsplänen, zusätzlicher Schutz durch 
N aturschutz und Forstgesetz, re tte t das die unverbrauchten Stadtlandschaften? 
U m w eltbew ußte Politiker aller F rak tionen  zw eifelten im m er noch. B esonders 
wertvolles G rün sollte besonders geschützt sein. D ie R aum planung lehnte vorerst 
ab, da sie darin für das w eniger geschützte G rün massiven B ebauungsdruck e r
w artete, Teile des G rünlandes sollten dam it nicht zum »B auerw artungsland« 
werden.
D er Ball wurde oftm als hin und her gespielt, die Idee des G rüngürtels um die 
Stadt m iteingebracht, vom grünen S tad trat schließlich in R ichtung eines nahezu 
generellen Schutzes fast des gesam ten G rünlandes betrieben; von der R aum pla
nung an  das R aum ordnungsgesetz angehängt, in m ehreren  Sitzungen eines E x
pertengrem ium s durchgesprochen, entstand 1985 die D eklaration  G eschütztes 
G rünland.
Somit schließt sich der K reis zum Beginn m einer A usführungen: die D eklaration  
soll die E ntscheidungsträger dazu verhalten, bis auf im zwingenden öffentlichen 
In teresse gelegene B auführung im G rünland  nichts zu genehm igen, sie soll aber 
andererseits die Landw irtschaft in der Stadt erhalten helfen, nicht sie w eiter dezi
m ieren. D eshalb auch der entsprechende Passus in der D eklaration . D eshalb auch 
in jüngster Z eit einige Einzelbewilligungen für A ustragshäuser.
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D er W unsch nach gesetzlicher V erankerung eines Landschaftsgürtels gem einsam  
mit den N achbargem einden, der den letzten  Punkt der D eklaration  bildet, scheint 
durch die jüngsten V orgänge um den R egionalverband Stadt Salzburg und U m 
landgem einden einen D äm pfer bekom m en zu haben, zurückgelegt wird er aber 
deshalb keineswegs: zu wichtig ist für die S tadt Salzburg diese Vision. Zuviel hat 
sie dazu schon in den G rünraum schutz investiert, sei es in ideeller wie in m aterieller 
Hinsicht. U n ter diesem  Titel sind in den letzten Jahren  über 10 ha Tauschflächen 
und weit über 100 M illionen Schilling an »Rückwidm ungsgeschädigte« ausge
zahlt w orden bzw. G runderw erb  zur Sicherung von als B auland ausgewiesenem  
G rünraum  vorgenom m en worden.
Z ur Z eit z ittert die R aum planung vor allem  um  einige Flächen m it wertvollem  
Erscheinungsbild im B ereich M axglan, wo der akuten  W ohnungsnot mit G ro ß 
siedlungsbauten begegnet w erden soll. Sie hofft im m er noch, daß es im 15. Jah r 
nach der A ntragstellung beim  Land endlich zum Landschaftsschutzgebiet Gais- 
berg-H euberg-K ühberg  kom m t; sie kann sich, wie auch das A m t für U m w eltschutz 
ein neues Landschaftsschutzgebiet im N ordosten  der S tadt, das das Sam er W äld
chen und den Bereich N ußdorf einschließt, gut vorstellen.
Sie hofft, daß auch w eiter Einzelbew illigungen im G rünland, vor allem un ter dem  
G esichtspunkt der G rünraum erhaltung, abgehandelt w erden, daß auch öffentliche 
B auträger das vorhandene Bauland nützen und nicht den Landschaftsverbrauch 
vorziehen, sie hofft auch, daß die N achbargem einden zur B esinnung kom m en und 
aufhören, die Stadt an ihren G renzen einzum auern.
W enn das alles erreicht w erden könnte, w äre nach A nsicht der S tadtplanung G e
w ähr dafür gegeben, daß die Stadt Salzburg mit einem  Erscheinungsbild in das 3. 
Jah rtausend  geht, das sich sehen lassen kann. A m  B em ühen der R aum ordnung 
soll es nicht fehlen.

VERFASSER: Dr. Wernfried Schwarz, M agistrat Salzburg, A m t fü r Stadtplanung, Schloß 
Mirabell, 5024 Salzburg.

R e in h a rd  M ed icu s

Renaturierung von Mooren — 
Möglichkeiten und Grenzen

Einleitung:
K ein N aturraum  in M itte leuropa ist so bedroh t wie das M oor, seine E rhaltung  
eines der dringendsten A nliegen des B iotopschutzes in M itteleuropa. Seit dem
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